
Besuch der Selbsthilfegruppe der Rheuma-Liga Stendal im Sportmuseum 
 
17. September besuchte die Selbsthilfegruppe der Rheuma-Liga das Sportmuseum in 
Stendal. Im Mittelpunkt der Ausstellung stand die Sportgeschichte der Altmark, die durch 
zahlreiche Exponate, Fotos und Hintergrundinformationen lebendig und anschaulich 
dargestellt wurde. 
 
Das Museum bietet einen umfassenden Einblick in die sportliche Entwicklung der Region 
und zeigt, welche Rolle der Sport in der Altmark über die Jahrzehnte hinweg gespielt hat. 
Besonders faszinierend war die Präsentation wie viele sportliche Talente und Mannschaften  
aus der Altmark stammen, die sportliche Erfolge auf lokaler, nationaler und sogar 
internationaler Ebene erzielen konnten. 
 
Herr Horst Paulus führte sachkundig durch die Ausstellung und teilte viele interessante 
Informationen, Anekdoten und Hintergrundgeschichten. Sein Engagement und sein 
Fachwissen machten die Führung zu einem besonderen Erlebnis. 
 
Der Besuch machte deutlich, warum es Sportmuseen wie das in Stendal gibt: 

• Sie bewahren die Sportgeschichte und halten Erinnerungen an besondere 
sportliche Ereignisse und Persönlichkeiten lebendig. 

• Sie würdigen die Leistungen von Sportlerinnen und Sportlern und machen deren 
Engagement sichtbar. 

• Sie tragen zur Bildung bei, indem sie Hintergründe und Entwicklungen des Sports 
erklären – auch im gesellschaftlichen Zusammenhang. 

• Die Geschichten im Museum bieten Motivation und Inspiration, besonders durch 
Beispiele von Teamgeist, Fairness und Durchhaltevermögen. 
 

Die Mitglieder der Rheumaliga zeigten sich beeindruckt von der liebevoll gestalteten 
Ausstellung und der Vielzahl an Informationen, die nicht nur für Sportbegeisterte von 
Interesse sind, sondern auch für alle, die sich für regionale Geschichte und soziale 
Entwicklungen interessieren. 
 
Im Anschluss an den Rundgang ließen die Teilnehmenden den Nachmittag bei Kaffee, 
Kuchen und Keksen in geselliger Runde ausklingen. Dabei gab es viel Gelegenheit zum 
Austausch über sportliche Erinnerungen, persönliche Erlebnisse und die Bedeutung des 
Sports in der eigenen Lebensgeschichte. 
 
Ein besonderes Dankeschön galt zum Abschluss allen ehrenamtlich tätigen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Museums, die mit großem Einsatz und Herzblut 
dazu beitragen, die regionale Sportgeschichte lebendig zu halten und für die Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 


